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allgemeine

Organ Ut fd)toei$ettfd)eit Itwce.

»afel.

$tt Sduntij. #Uüarjtitfd)tift XXXVII. Jafyr|M|.

XVII. g:a^rgûitô. 1871. iTr. J.
CSrfdjeUt in »SdjentUdjen Stummern. ^»r ^jreia «semcftet tft franto buret) bie ©djweij ?Çt. 3. 50.

©It Seftettunaen werten btreft an bie „©djœeigljauferlfclie $Beriag«lmajI)attbliHt8 itt Safel" «btefflrt, ber »etra« »irt
rei ben au«warrlaen Abonnenten butdj Stacfina&me erboben. 3m HuSlanbe nehmen ade Sudjljanbtunaen iBefteHunaen an.

SBerantoortlldje Sftebaltion: Dberft SHHelanb unb Hauptmann von SJgflet.

3iJt^0lt: Sim 9ceujaï>r«ta<je. — SMe Cage. — Uufer £tiea«wefen. — 3Mltärb(«fufjionen hi bet ©ejemberftffion. —
eibaenoffenfojaft: SBern: (general #erjo«. 3$un: »u« bem 3M(tdr.<Bereln. ©to Sluftuf. Sujern: 3lu« bet Dffòfertrttfettfóa ft.
Untcrwatben: ÄrfeaStnaterfat. Slargau: Vorträge.

vs- %m Hmjol)retage.

3u,m beginnenben S&fyxt 1871 alien un«
fern Söaffengefäbrten ©ruft unb ©lud»
wunftb.

SRôgen ficb in bem neuen 3abre »iele unferer
Äamciaben an unfern Arbeit, beren 3wecf #ebuna^
ber SEBc^rfraft unfere« Saterlanbe« ift, betbeiligen.

Sei tiefer (Gelegenheit erfüllen Wir einen 3l!t ftbul*
biger SDanfbarfeit, wenn toir allen ben Ferren, welcbe

unfer SSlatt im »ergangenen 3abr mit gröfjern Wiffen=

febaftlicben arbeiten unb Heinern unb grójjern SßeU

tragen beehrt b«ben, öffentlich unfere änerfennung

au«f»recben.
3Me ajiflltâraeitung bat im Saufe be« 3al}reS 1870

Slbbanblungen unb Slrtifel befonber« »on nacbfteben=

ben Ferren erbalten ober gebraßt: ben Ferren Ober*

ften SR. ÜRerian, $ara»icinf, Sgloff, ©ebumacber,

3.0. ©aliò, <S.lRotb»ltfc> ben Ferren Dberftlt«. SSleu^

1er, Sbumelfen, ©«enf, be Saniere 5 bem$rn. 2Raior
SRofcbeH, ben Ferren £au»tleuten ©uter, ©cbmib,

SUtborfer; ben Ferren ßieutenant« $«88 # SSifcber»

©araftn, ©toefer} bem #errn öon (Slojjmann (in
©taffbaufen), ben Ferren Dr. 2llb. 33urtfb«*bt unb

glfcber (in S3afel) u. ». a. — Sem #m. @rnft ®<bü»

1er in èiel unfern 35anf für bie görberung ber mi*

litârifcben Sntereffen in bem »on i&m rebigirten

Slatte.
3m Saufe be« »ergangenen 3ab«« b«t bie 3Ri=

lltärjeitung nur »on jwei Vereinen Serlcbt über ibre

Sbätigfeit erbalten. <S« waren blefe ber UnteroffU

jier«»ereln »on fiujern unb Sern. — 2Bir fügen

befjbolb erneuert ben 2Bunfcb bei, bag atte SDîilltâr»

»ereine, in beuen etwa« geleiftet wirb, [Referenten

beftellen möcbten, bie jeitwetfe ber 2Rtlitâr=3eitung
Sericbt erfiattenj biefe« ift, wie un« befannt, an

einigen Orten in golge unferer Anregung bereit«

gegeben.

@« ift notbtvenbig, bafj bie »ergebenen SKilitär*
»ereine in näbere Sejiebung treten, bamit bie 3«*
tereffen ber Slrmee beffer gefôrbert werben ÏBnnen.
SMefe« ift aber am leiebteften buret» ba« Organ ber

»rmee, bie «flg. ©cbweia. 5JRilitar*3eiiung mógli«.
Soir f(blie§en mit ber (Sinlabung, ba^ alle «Klli«

târ^ bie bureb Äenntniffe ober ©teDung in ber Sage

ünb, Beiträge ju liefern, fMj an unferem Seftrebtn

beteiligen môcbten. 35iefe« ift aber fein anbere«,

al« bur« górberung ber militätifeben Sntereffen,

Verbreitung militârifcber SSilbung unb Seb«nbeln
ber wichtigen militärifeben fragen auf bie ètbung
ber SBebrfraft unfere« 93aterlanbe« blnjuwirftn.

Sei bem @rnfie gegenwärtiger Seiten glauben wir
»on bem Sßatrioti«mu« erwarten ju tonnen, baj
unfere (Sfnlabung niebt obne golge fein werbe. —
(Srnfte Sreigniffe liegen unter bem ©ebleier ber Su«

fünft »erborgen. SÄacben wir alle, bafj wir ben

anforberungen, Welcbe »IcUelcbt in niebt gar ferner

3eit an un« gefteHt werben, genügen fbnnen!

Hie f a 0 t.

Wlit Jtanoneubonner finb bie legten ©tunben be«

3abre« 1870 ju ®rabe gegangen, mit Äanonen=

bonner bat ba« 3«b« 1871 begonnen. — ©elten

war ein 3abr relcber an großen, furebtbaren nnb

ftberrafebenben @relgniffen al« ba« »erfloffene. —
2)er gunfe, ber felt langem unter ber Slfcbe ge=

glimmt b«t, ift unerwartet ntr 8obe emtoorgefcblagen

unb bai fi« ju einem »erniebtenben S3ranbe geftaltet.

35er Äaifertbron, welcben in granirei* ber Wege*

rifebe îRubm SRaboleon« I. gegrünbet bat, unb beffen

©ntfieben mit glani»oflen $rlum»bm bejeißnet war,
ift »on ber glamme »erjebrt, iufammengeftürjt. —
2)fe «rmeen, bie ber ©tolj granfreieb« waren, unb

welebe bie franjofifeben ©taatémânner fiar! genug

blelten, ganj @urot>a fiegrei* ju burcbjieben, finb
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/ Am Neuzahrstage.

Zu,m beginnenden Jahre 1871 allen
unscrn Waffengefährten Gruß und
Glückwunsch.

Mögen sich in dem neuen Jahre viele unserer

Kameraden an unserer Arbeit, deren Zweck Hebung^
der Wehrkraft unsenS Vaterlandes ist, vetheiligen.

Bei dieser Gelegenheit erfüllen wir einen Akt schuldiger

Dankbarkeit, wenn wir allen den Herren, welche

unser Blatt im vergangenen Jahr mit größern
wissenschaftlichen Arbeiten und kleinern und größern
Beiträgen beehrt haben, öffentlich unsere Anerkennung

aussprechen.

Die Militärzeitung hat im Laufe des Jahres 1870

Abhandlungen und Artikel besonders von nachstehenden

Herren erhalten oder gebracht: den Herren Obersten

R. Merian, Paravicini, Egloff, Schumacher,

I.V. SaliS, E. Rothpletz; den Herren Oberstlts. Bleuler,

Thurnetsen, Schenk, de Balliere; dem Hrn. Major
Moschell, den Herren Hauptleuten Suter, Schmid,

Altdorfer; den Herren Lieutenants Hegg, Vischer-

Sarasin, Stocker; dem Herrn von Cloßmann (in
Schaffhausen), dcn Herren Dr. Alb. Burckhardt und

Fischer (in Basel) u. v. a. — Dem Hrn. Ernst Schüler

in Biel unsern Dank für die Förderung der

militärischen Interessen in dem von ihm rcdigirten
Blatte.

Im Laufe des vergangencn Jahres hat die

Militärzeitung nur von zwei Vereinen Bericht über ihre

Thätigkeit erhalten. GS waren diese der

Unteroffiziersverein von Luzern und Bern. — Wir fügen

deßhalb erneuert den Wunsch bei, daß alle Militär-
Vereine, in denen etwas geleistet wird, Rcfcrentcn

bestellen möchten, die zeitweise dcr Mtlitör-Zcitung
Bericht erstatten; dieses ist, wie uns bekannt, an

einigen Orten in Folge unserer Anregung bereits

geschehen.

ES ist nothwendig, daß die verschiedenen Militär«
vereine tn nähere Beziehung treten, damit die

Interessen der Armee besser gefördert werden können.

Dieses ist aber am leichtesten durch daS Organ der

Armee, die Allg. Schwei,. Militär-Zeitung möglich.
Wir schließen mit der Einladung, daß alle Militärs

die durch Kenntnisse «der Stellung t» der Lage

find, Beiträge zu liefrrn, fich an unserem Bestreben

bethciligen möchten. Dieses ist aber kein anderes,

als durch Förderung der militärischen Interessen,

Verbreitung militärischer Bildung und Behandeln
der wichtigen militärischen Fragen auf die Hebung
der Wehrkraft unseres Vaterlandes hinzuwirken.

Bet dem Ernste gegenwärtiger Zeiten glauben wir
von dem Patriotismus erwarten zu können, daß

unsere Einladung nicht ohne Folge sein werde. —
Ernste Ereignisse liegen unter dem Schleier der

Zukunft verborgen. Machen wir alle, daß wir den

Anforderungen, welche vicllcicht in nicht gar fcrncr

Zeit an uns gestellt werden, genügen können!

Die Lage.

Mit Kanonendonner find die letzten Stunden deS

JahreS 1870 zu Grabe gegangen, mit Kanonendonner

hat das Jahr 1871 begonnen. — Selten

war ein Jahr reicher an großen, furchtbaren und

überraschcnden Ereignissen als daS verflossene. —
Der Funke, der seit langem unter der Asche

geglimmt hat, ift unerwartet zur Lohe emporgeschlagen

und hat fich zu einem vernichtenden Brande gestaltet.

Der Kaiserthron, welchen in Frankreich der kriegerische

Ruhm Napoleon« I. gegründet hat, und dessen

Entstehen mit glanzvollen Triumphen bezeichnet war,
tst vvn dcr Flamme verzehrt, zusammengestürzt. —
Die Armeen, die der Stolz Frankreichs waren, unb

welche die französischen Staatsmänner stark genug

hielten, ganz Europa siegreich zu durchziehen, find
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»ernicbtet ober liegen in @efangenf«aft. — SBle ber

SRubm, bie 3Ra«t unb ba« ©lücf granfreicb« finît,
fo erbebt ficb Sreußen. Siefer ©taat, »or wenigen
3abren nocb bie flelnfte unb am wenigften beacbtete

ber ®roßmä«te, (lebt beute auf bem Sunfi, ein

SBeltrel« ju grünben. — 3n bem gctbgug 1866 bat

er Oeftrei« gebemütbigt, unb ben augenblicf ift er

im Segriff, ben (Sfnfuif unb bie ÏRacbtftefluiig granfa
reicb« auf lange ju jerftören. — SBem, fragen wir,
banft Sreußen biefe wunberbaren @rfolge: Sie SCnt=

Wort lautet, junäcbft bem ©enie unb ber 3BiHen«s

Iraft einiger großer ÜRanner; einer feften unb fcblauen

Solittf, einer »orftcbtigen unb umfaffenben Sorbereis

tung be« Äriege« unb einer meifierbaften Ärieg*
fübrung.

Sei Seginn be« Äampfe« glaubte ßurotoa Sreußen
»on bem Äriege ûberrafcbt, wäbrenb biefe« felbft
überrafebte. — granfreicb würbe in bem augenblicf
»eranlafjt, ben Ärfeg gu etflâren, wo Sreußen feine

Sorbereitungen gu bem »orau«ficbtlicb gewaltigen
Äamfcfe beenbigt batte. — granfreicb hoffte einen

Dffenfiöfrieg führen gu fónnen, bocb balb ftanben

»reußifAe i>eere«maffen, bie an ber 5J5crfer fabel«

bafte getbjüge erinnern, an ber ©rente.
Sa« »reußifAe <Sabre«*&eer, auf ben ©runbfafc

allgemeiner 2Bebr»fIicbt gegrünbet, »ortrefflicb au«s

gebilbet, mit ber neuen £aftif »ertraut, an ftramme

Si«gi»lin gewöbnt, gut au«gerüftet, im kleinen unb

©roßen »ortrefflicb gefübrt, war in jtber Segiebung

geeignet, ben fcbweren Äamtof mit 2lu«ficbt auf (Sr*

folg aufjunebmen. 5)0« ibm gegenüber ftanbf,ein
niebt }u untcrfAäfcenter ©egner. SDie franjôffcbe
armée bat glängenbe Slàtter in ber ÄriegägefAiAte
aufguweifen. Sie Sater ber SRânner, welcbe b«ute

in beutfeber ©efangenfebaft febmaebten, baben ibre

ftegreiAen abler in allen #au»tftäbten aufgehängt.
Sei Seginn be« gelbuige« war bie franjófifcbe

armée gut bewaffnet, ftolj auf ibre ©rfotge In ber

Ärimm unb in 3talien } ibre ©cnerale batten fi« in
frübern genügen au«gegei«net; bo« eine »erblenbcte

D»»ojltion batte ernfie Sorbereitungen gum Äriege
bintertrieben, bie armee war au 3flbl bem ©egner
ni«t gewa«fen; bie ÜRobitgarben waren in golge
ber abneigung ber Se»ôlferung ni«t organifirt, bie

neue Saftif war ben £ru»»en unb ibten gübrern
unbefannt; bie gübrung erwie« #« im ©roßen unb
kleinen mangelbaft unb bie Si«ji»lin batte in golge
ber »olitif«en Serbältniffe bebeutenb na«gel*#en.

Sei Sffieißenburg, SBörtb unb in ben @«la«ten
»on Sornl), 3Rar«sla=!£ottr unb ©raüetotte f)at bie

franjôfif«e armée fi« mit großer Sra»our unb ibre«
alten Ärleg«rubme« würbig gifAlagen, bo« batte fie

fur«tbare Serlufte erlitten unb eine armee würbe

nun »en œâ«tigen feinbli«en ©treitfräften in
Titti eingef«loffen; ber Serfu« SRaöoleon« III., fie

gu entfern, mlßglücfte. geblerbafte firate^if«e Äom=

binationen, gum Sbeit au« bie geringe ©ollbität
ber faum au«gebobcnen £ru»öen führten bie Stapi*
tulation feiner armee bei ©eban berbei. Ser Äalfer
unb bie armee waren frleg«gefangen.

Sa, »on ^eiligem 3orn entflammt, »on glüben»
bem Satrioti«mu« begeiftert, bewaffnet fi« bie gange

f«wgôflf«e ERatlon. Sie [Regierung, wel«e ba«

Unglücf »erf«ulbet, wirb gefiürgt. Sie reöublifa*
nif«e SRegierung«form erfefct bie monar«if«e. Sa»
terlanbeliebe, greibeit«begeißcrunfl unb #aß gegen
ben fremben (gröberer entflammen bie Sewcbntr,
benen fortan fein Defer gu groß ift, mm fur«tbarften
SBtberftanb.

@lne große ©tabt, berübmt bur« ibren [ReiAtbum
unb 8uru«, »erwanbelt fi« in ein große« Säger. Sie
Sürger werben ©olbaten unb trofcen bereit« ben
»ierten SRonat bem geinb. Sie Seoolferung, an
Ueöpigfeit unb SJobUeben gewöbnt, ertragt mit be=

wunbern«wertb:r ©tanbbaftigfeit ben junger unb
alle (Sntbebrungm ^ Sie f«mäbli«e Aap'tulatlon
»on 2Refc, wo bie lefcte frangofifAe armee bie 3Baf=
fen ftteeft, entmutigt bie taffern Sürger ni«t.

armeen entfteben, wie au« bem Soben gegaubert,
lübne Sarteigänger ma«en bie Serbinbungen be«

geinbe« unRAer. Sie jungen ©olbaten f«lagen fi«
aim Sbeil mit einem £obe«mutb, ber über ade« Sob

erbaben ift. @iu ©ebanfe belebt bie guirçelRatlon:
Sffiiberfianb bi« auf« außerfte. £ätte granfrei« eint
einbeitli«ere [Regierung, würben bie Operationen
mebr in Uebereinftimmung geleitet, »erftänbe man
e«, tü«tige gübrer rut -bie ©»ifce gu ftellen unb etne

jablrciAe gute artillerie unb eine genügenbe SReiterei

ober berittene Infanterie gu fAaffen, fo würbe ber

(Snberfolg ber Sreu#en febr in grage gefieflt.
3n golge be« furAtbaren SGBiberfianbe« ber gran*

jofen bat ber Ärieg einen wabrbaft entfefcMAen <5ba=

rafter angenommen, er ift gum SRacen= unb Ser=

tilgung«fam»f a««geartet. — 6« ift tief traurig, baf
in unferem 3abrbunbert eine fol«e Ärieg«weife, wie

fie gegenwärtig in granfrei« )ur anwenbung ge«

braebt wirb, $tafe greifen fann.
Ser au«gang be« gegenwärtigen Äriege« Wirt

große golgen baben. ©r wirb bbAft wabrfAeinli«
ni«t nur mit bem »oüftänbigen SRnin granirei««
enben, fonbern mit ber SRiebcrWerfung btffelben unb
bem ©ieg ber Sreußen ift au« bie greibelt unb Un=

abbängigfeit ber anbern Sänber in bebenfli«em
ÜRaße gefäbrbet. Sßie wollen biefe allein bem über«

mäAtigen Sreußen wiberfteben, ba fie boA im gegen«

wärttgen augenblicf,, wo ba« geringfte ®ewi«t bk
SBagfAale be« ©iege« ftnfen ma«en unb bem Ärierj
eine entf«eibenbe SBenbung geben fónnte, -fi« irii^t
baju ju entf«ließen »ermögen.

Ilnftr Ärifgewefen.

3m gegenwärtigen augenblicf, wo bie Serträge
in ofen eingeft*nbener SBeife nur fo lange gea«tet
werben, al« bie ©taaten ni«t bie Wla^t baben, fl«
ibren Seröfli«tungen ut entjieben, tritt an un« ehe

ernfte SWabnung b«wn. — Sie Serträge »t* 4815

finb fünftlg ein f«le«ter Surge für unfere Sieutra*

lität, unfere greibeit. nnb Unabbängigfeit. — SBir

bürfen auf ni«t« mebr al« auf unfere Äraft unb

unfern 3Rutb vertrauen.
SEBenn wir unferer Sorfabren ni«t unwfirbig fein

Wollen, muffen wir bei Seiten bafür forgen, baß

unfer gange« Ärieg«wefen wobl georbnet unb ber
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vernichtet oder liegen in Gefangenschaft. — Wie der '

Ruhm, die Macht und das Glück Frankreichs sinkt,
so erhebt fich Prcußen. Dieser Staat, vor wenigen

Jahren noch die kleinste und am wenigsten beachtete

der Großmächte, steht heute aus dem Punkt, ein

Weltreich zu gründen. — Jn dem Feldzug 1866 hat

er Oestreich gedemüthigt, und den Augenblick ist er

im Begriff, den Einfluß und die Machtstellung Frankreichs

auf lange zu zerstören. — Wem, fragen wir,
dankt Preußen diese wunderbaren Erfolge: Die
Antwort lautet, zunächst dem Genie und der Willenskraft

einiger großer Männer; einer festen und schlauen

Politik, einer vorsichtigen und umfassenden Vorbereitung

deS Krieges und einer meisterhaften
Kriegführung.

Bei Beginn des Kampfe« glaubte Europa Preußen
von dem Kriege überrascht, während dieses selbst

überraschte. — Frankreich wurde in dem Augenblick

veranlaßt, den Krieg zu erklären, wo Preußen seine

Vorbereitungen zu dem voraussichtlich gewaltigen
Kampfe beendigt hatte. — Frankreich hoffte einen

Offensivkrieg führen zu können, doch bald standen

preußische Heeresmassen, die an der Perser fabelhafte

Feldzüge erinnern, an der Grenze.

DaS preußische Cadres-Heer, auf den Grundsatz

allgemeiner Wehrpflicht gegründet, vortrefflich
ausgebildet, mit der neuen Taktik vertraut, an stramme

Disziplin gewöhnt, gut ausgerüstet, im Kleinen uud

Großen vortrefflich geführt, war in jeder Beziehnng

geeignet, den schweren Kampf mit Aussicht auf
Erfolg aufzunehmen. Doch ihm gegenüber stand«, ein

nickt zu unterschätzen!: er Gegner. Die französische

Armee hat glänzende Blätter in der Kriegsgeschichte

aukzuweisen. Die Väter der Männer, welche heute

in deutscher Gefangenschaft schmachten, haben ihre
siegreichen Adler in allen Hauptstädten aufgepflanzt.

Bei Beginn des Feldzuges war die französische

Armce gut bewaffnet, stolz auf ihre Erfolge in der

Krimm und in Italien; ihre Generale hatten sich in
frühern Feldzügen ausgezeichnet; doch eine verblendet«

Opposition hatte ernste Vorbereitungen zum Kriege
hintertrieben, die Armee war an Zahl dem Gegner
nicht gewachsen; die Mobilgarden waren in Folge
der Abneigung der Bevölkerung nicht organisirt, die

neue Taktik war den Truppen und ihren Führern
unbekannt; die Führung erwies sich im Großen und
Kleinen mangelhaft und die Disziplin hatte in Folge
der politischen Verhältnisse bedeutend nachgelassen.

Bei Weißenburg, Wörth und in den Schlachten
von Borny, Mars-la-Tonr und Gravelotte hat die

französische Armee sich mit großer Bravour und ihrcS
alten KÄegsruhmes würdig geschlagen, doch hatte sie

furchtbare Verluste erlitten und eine Armee wurde

nun von mächtigen feindlichen Streitkräften in
Metz eingeschlossen; der Versuch Napoleons III., sie

zu cntsetzcn, mißglückte. Fehlerhafte strategische

Kombinationen, zum Theil auch die geringe Solidität
der kaum ausgehobenen Truppen führten die
Kapitulation seiner Armee bet Sedan herbei. Der Kaiser
und die Armee waren krlegSgefangen.

Da, von heiligem Zorn entflammt, Von glühendem

Patriotismus begeistert, bewaffnet fich die ganze

französische Nation. Die Regierung, welche da<

Unglück verschuldet, wird gestürzt. Die republikanische

Regierungsform ersetzt die monarchische.
Vaterlandsliebe, FreiheitSbezeiftcrung und Haß gegen
den fremden Eroberer entflammen die Bewohner,
denen fortan kein Opfer zu groß ist, ,um furchtbarsten
Widerstand.

Eine große Stadt, berühmt durch ihren Reichthum
und Luxus, verwandelt stch in ein großes Lager. Die
Bürger werden Soldaten und trotzen bereits den
vierten Monat dem Feind. Die Bevölkerung, an
Ueppigkeit und Wohlleben gewöhnt, erträgt mit be-
wundernswerther Standhaftigkeit den Hunger und
alle EntbehrunM ^ Die schmähliche Kapitulation
von Wetz, wo die letzte französische Armee die Waffen

streckt, entmuthigt die tapfern Bürger nicht.
Armeen entstehen, wie aus dem Boden gezaubert,

kühne Parteigänger machen die Verbindungen deS

Feindes unsicher. Die jungen Soldaten schlagen sich

zum Theil mit einem Todesmuth, der über alleS Lob

erhaben ist. Gin Gedanke belebt die ganze Nation:
Widerstand bis aufs äußerste. Hätte Frankreich etne

einheitlichere Regierung, würden die Operationen
mehr in Uebereinstimmung geleitet, verstände man
eê, tüchtige Führ« an Hie Spitze zu stellen und eine

zahlreiche gute Artillerie und eine genügende Reiteret
oder berittene Infanterie zu fchaffen, so würde der

Enderfolg der Preußen sehr in Frage gestellt.

Jn Folge des furchtbaren Widerstandes der Franzosen

hat der Krieg einen wahrhaft entsetzlichen
Charakter angenommen, « ist zum Racen- und Ber-
tilgungskampf ausgeartet. — Eö ist -tief traurig, daß
in unserem Jahrhundert eine folche KriegSweife, wie
sie gegenwärtig in Frankreich zur Anwendung
gebracht wird, Platz greifen kann.

Der Ausgang dcs gegenwärtigen Krieges «ird
große Folgen haben. Er wird höchst wahrscheinlich
nicht nur mit dem vollständigen Ruin Frankreichs

enden, sondern mit der Niederwerfung desselben und
dem Sieg der Preußen ist auch die Freiheit und
Unabhängigkeit der andern Länder in bedenklichem

Maße gefährdet. Wie wollen diese allein dem

übermächtigen Preußen widerstehen, da sie doch im
gegenwärtigen Augenblick., wo das geringste Gewicht die

Wagschale des Sieges sinke« machen und dem Krieg
eine entscheidende Wendung geben könnte, Sch nicht

dazu zu entschließen vermögcn.

Unser ÄriegsWese«.

Im gegenwärtigen Augenblick, wo die Verträge
in offen eingestandener Weise nur so lange geachtet

werden, als die Staaten nickt die Macht haben, stch

ihren Verpflichtungen zu entziehen, tritt an unS et«
ernste Mahnung Hera». — Die Verträge vo« ?l8G
sind künftig ein schlechter Bürge für unsere Neutralität,

unsere Freiheit und Unabhängigkeit.— Wir
dürfen auf nichts mehr als auf unsere Kraft und

unsern Muth vertraue«.
Wen« wir unserer Vorfahren nicht unwürdig sei«

wollen, müssen wir bei Zeiten dafür sorge», baß
unser ganzes Kriegswesen wohl geordnet und der
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